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Die Methode der Symbolfindung macht dıe Allegorese eıner „Interpreta-
tionsform, MI1t der eine Ideeneinheit entfaltet wird, die das Schriftwort unentfaltet
enthält, indem neben das Schriftwort eın gleichartıger Begrift gestellt wird, der all-
gyemeıner 1St. als das entfaltete Schriftwort“ Miıt ihrer Hıiılfe enthüllt Philo
die Vo  a} iıhm als Einheıit gedachte geist1ige Wahrheit der Bibel

Philos Auslegungsmethode entspricht den antıken Defnitionen der Allegorese,
w1e die Vertasserin 1M einzelnen ze1gt. Zur Verdeutlichung ordnet S1e die Erge
nısse der Einzelanalysen un stellt Bibelwort un Auslegung Philos einander sche-
matisch gegenu

Im Schlußkapitel erortert die Verfasserin den Zusammenhang VO:  } Schrift un
Allegorese be1 Philo Fuür Philo 1STt die Allegorese das Auslegungsverfahren, das die
verborgene allgemeine Wahrheit der Bibel ber Gott und Welt aufdeckt un
vollkommener Gotteserkenntnis hinführt.

Dıie Darstellung 1St klar gegliedert, die Einzelanalysen sind miıt großer Sorgfalt
nNntie  men worden. Selten 1St der innere Zusammenhang 7zwischen platonischer
Philosophie, aristotelischer Kategorienlehre un Allegorese deutlich herausgear-
beitet worden. Schemata, Übersichten, utoren- un Stellenregister vervollständigen
das Bild einer gründlichen Untersuchung, dıe 1n Beschränkung auf das
gestellte Thema dıe gewünschte Klarheit erzielt.

In dieser Beschränkung liegt allerdings auch eine Schwäche der Arbeit, die VOL

allem 1n der Einführung ıchtbar WIr:! Hıer begnügt siıch die Vertasserin tast AUS“*

schließlich mi1t der Zusammenstellung VO  - me1lst negatıven Urteilen ber die
Allegorese, die durch die Untersuchung widerlegt werden sollen Historische 7u-
sammenhänge un geschichtliche Bedingtheiten der Auslegungen Philos werden 11LULX

gestreift, da{fß die Arbeit eine stark apologetische Tendenz erhält. Gelegentlı
entsteht der Eindruck, als se1 die Allegorese eiıne allezeit zültige Auslegungsmethode,
eine Zeıitlose „Technik“, während die Einzelanalysen doch gerade die Abhängigkeıit
VO der platonischen Philosophie deutlich machen. Die Frage, Philo bei
seiıner Bibelexegese griechische Vorstellungen un: Methoden übernahm, WIF: ıcht
näher erortert. Das apologetische Motiıv seiner Auslegung WIF: jedo nachdrück-
1i abgewehrt (8 Dies ze1igt sıch ber nıcht 7zuletzt in dem ‚Beweischarakter‘ se1-
T Exegesen, den die Vertasserin selbst mehrfach hervorhebt vgl 2 62, 63 Anm
1) 139 {is Ö.)

Den Verzicht auf die Frage nach dem Motiıv allegorischer Auslegung un: auf
eine stärkere Berücksichtigung der historischen Zusammenhänge, die Philos Aus-
legungen bestimmen, INa INa  — bedauern. Dennoch bleibt das Ergebnis der Einzel-
analysen unangefochten. Sıie VOTLT allem machen den Wert der Untersuchung AUsS. Sıe
sind eın wichtiger Beitrag für die Philoforschun un für die Erforschung der (52<
schichte der biblischen Hermeneutik.

Abschliefßßend eine Korrektur. Der Begriff ‚metaphora continua‘ findet sıch be1
Quintillian nıcht Ww1e€e 15 Anm angegeben Inst. TAat, VLE 6, 44, sondern
I D

Bonn Bıenert

Mittelalter
Michael rbe Studıen Z U Entwicklung des Niederkirchenwe-

SC N 1n stsachsen VO bıs Jahrhundert Studien Z.UH:

Germanıa Sacra Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts tür Geschich-
26) Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1969 Z 5., Karten, kart

Dem östliıchen Sachsen 1mM alten Sınne, nämli;ch dem Raum der mittelalterlichen
Diözesen Hildesheim und Halberstadt, 1St dieses Buch gew1idmet. Es sucht die Frage
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beantworten: W1e 1St 1n diesem Missionsland die Kirche eingerichtet worden,W 1e hat S1e ıhren Auftrag: docete gCNLES, praktisch angegriffen, un Werdie treibenden Kräfte? Die NtWOrt sucht der Vertasser 1n einer Ntersu-chung aller Pfarrkirchen natürlich auch der Archidiakonate auf ıhr Alter undiıhren Gründer finden, indem verschiedene Epochen der einzelnen Gründungenteststellen wiıll Dıie Periode 1m un Jahrhundert zeıgt Pfarreien, die ihr

Daseın der Mıssıon der Klöster Fulda und Herstfeld verdanken der den VO  e dentränkischen Eroberern angelegten Stützpunkten, Iso Außenstehenden, der demeinheimischen del Im un F Jahrhundert Sınd 65 die Bıschöte VO  en Hıldes-heim und Halberstadt un der Adel, die das anfangs dünne Netz erweıtern. DasBuch schließt mMiı1t einem Ausblick autf das ahrhundert un: seine durch die Be-völkerungsvermehrung veranlailte erneute Verdichtung der Pfarrorganisation.O weIlt SuLt. Im Eınzelnen bleibt eın Unbehagen nach der Lektüre Zzurück A4usdem Grunde, da{fß die Begrifte wahrscheinlich, IMas, dürfte, könnte, vermutlich, ohl
SM F oft gebraucht werden, das Ergebnis überzeugend erscheinen lassen.hne Schuld des Verfassers, der Indizien zusammengebracht hat, W as 1Ur mMOg-lich WAar, ze1igt dieser Befund, da{f INa  } hier vorläufig eine Erkenntnisgrenzegestofßen ISt. Weiterhelfen kann wohl 1Ur die Archäologie, W1e der Autsatz VO  $Johannes Sommer ın dem Beiheft „Vorchristlich-christliche Frühgeschichte 1n Nıe-dersachsen“ Zu Jahrbuch der Gesellscha ft tür nıedersächsische Kırchengeschichte 64,19766, ze1gt, indem INa  w} den Baubestand der einzelnen Kırchen autf seın Alter er-

nısses tür Niedersachsen VO  e Hennecke-Krumwiede
sucht. Nützlich werden könnte auch die Neubearbeitung des Patrozinienverzeich-

vgl die Besprechung 1ın dieserZeıtschrift 196 1); die 1m Gange 1St. Erbe StuUtzt sıch stark auf Patrozınıen bei derAltersbestimmung seiner Kirchen, obwohl das Haken haben kann: .. B 1St 36Gitter (im heutigen Stadtkreis Salzgitter) „wahrscheinlich“ eine fränkische Grün-dung, weiıl das Georgs-Patrozinium auf Franken deuten „könnte“, die Ort vorbei-
usammen nıcht stärker werden.
marschiert sein „dürften“. Hıer stutzt eın chwaches Indız eın gleiches, die beide

Hınzuweisen 1St noch auf die Erkenntnisse ber die Frühgeschichte desBıstums Halberstadt. Na der UÜberlieferun soll der Bischof Hıldegrim schon
800 35 Kirchen gegründet haben Die bisherige Forschung hatte sıch vergeblichdarum bemüht, diese e Kırchen lokalisieren. rbe weIılst den Ausweg: VO:bis Jahrhundert lebte das Bistum Halberstadt mMi1t dem Kloster Hersteld 1nZehntstreitigkeiten Kirchen 1m Hassegau, die das Kloster endlich für sich eNLtL-cheiden konnte. Als Gegenpropaganda schrieb INa  -} 1M Jahrhundert dem erstienBischof die tabelhaften Kırchengründungen Z die damals bestehenden 35 Archi-diakonate durch ihre Rückführung auf Karl d. Gr 1n iıhr gebührendes Alter

VErSeCizZen.

Wolfenbiittel Walter eeters

Percy Ernst Schramm: Kaıser, Könıge und Päpste. Gesammelte Auf-satze ZUur Geschichte des Miıttelalters. Beıträge ZuUur allgemeinen Geschichte.rıtter eil Vom bis ZU Jahrhundert. StuttSart (Anton Hıersemann)1969 460 55 Abb., Stammtafel, veb
Der wichtige Band, dessen schnelle Erscheinen Ina  w} Autor und Verlagherzlich beglückwünschen kann, vereinigt w 1e die beiden ersten Teile des Sammel-werks (vgl diese Zs 82, (7/E 105) neben wenıgen unveränderten NeudruckenJüngerer Arbeiten nunmehr zumeıst 1n stark überarbeiteter Form vorgelegte ältereAbhandlungen un: Besprechungen miıt bisher Unveröfftentlichtem. Erneut hat sıchder Vertasser bemüht, einem Geschichtsabschnitt des mittelalterlichen Reıichesdem Gesichtspunkt des Ineinandergreifens VO: geistlichem un weltlichemBereich Vverstreute Außerungen ZUSsSaMMENZUtLragen, seıne Anschauungen berdiese Epochen vornehmlich der deutschen Geschichte dem Leser iın eiınem abgerun-deten Bıld darzubieten. Es trifft somiı1t die Absichten des Vertassers 1Ur ZU Teıil,

MNag ber der Forschung von Nutzen se1nN, Wenn 1M Folgenden die alten Abhand-


